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Wann werden wir älter? Mit
30? 50? Oder 70? Oder noch
später? Die Wissenschaftler
sagen: Es kommt darauf an.
Denn wie wir leben, uns be-
wegen und ernähren hat
großen Einfluss auf die Art,
wie wir älter werden und uns
dabei fühlen. Dr. Marianne
Koch, Internistin, Fernsehmo-
deratorin und Medizinjourna-
listin, gibt in persönlicher Er-
zählweise Antworten auf vie-
le Fragen zum Älterwerden. Es
geht um das körperliche Wohl-
befinden, um Beweglichkeit,
geistige Fitness, Ernährung
und Einsamkeit. Tabus kennt
Koch nicht, sie widmet sich
der Frauen- und Männerme-
dizin sowie der Sexualität im
Alter. Koch bietet qualitätsge-
sicherte Information, ohne ins
Akademische abzugleiten und

Englisch ler-
nen, Computer-
kenntnisse er-
langen, experi-
mentelles Ma-
len, tanzen,
Schach und
Karten spielen
oder die Übun-
gen der jahrtau-
sende alten Methode des Qi Gong
erlernen - dies und noch viel mehr
bietet die Tagesstätte Gliesmarode
in Braunschweig. Die Einrich-
tung, dessen Träger der SoVD ist,
steht allen Erwachsenen als Treff-
punkt offen und liegt mit seinem
großen Garten in herrlicher Um-
gebung. In die Spiel- und Tanz-
abende können Besucherinnen
und Besucher jederzeit einsteigen.
Für die anderen Kurse sind An-

Herbst: die Drachen steigen,
die Blätter fallen, das Kamin-
feuer brennt. Zeit zum Träu-
men und zum Geschichten er-
finden. Zeit zum Theaterspie-
len! Nach dem erfolgreichen
ersten Workshop Schreiben
und Entspannung im Frühjahr
geht der SoVD Niedersachsen
nun in die zweite Runde: Sich
spielerisch begegnen ist der ei-
ne Teil. Dann ist da aber auch
Bad Bevensen, wunderschöner
Kur- und Erholungsort mit Bä-
dern und Spazierwegen. In
harmonischer Abwechslung
mit dem Theaterspielen wer-
den verschiedene entspannen-
de und anregende Freizeitakti-
vitäten angeboten: Zum Bei-
spiel eine Nachtwanderung,
Schwimmen oder Spaziergän-
ge. Diese Angebote sind in der
Gruppe oder auch alleine
nutzbar. Mit nach Hause ge-
nommen werden können neben
der Erholung viele Erlebnisse,
neue Sichtweisen und Theater-
erfahrungen.Was passiert beim
Theaterspielen? Es wird kein
fertiges Stück auswendig ge-
lernt. Gemeinsam suchen wir

Räume und Träume im Herbst.
Wir erfinden, schlüpfen in an-
dere Rollen, verkleiden uns: Im
Herbst kann man sich verlie-
ben, streiten, Abenteuer erle-
ben, sich kennen lernen und
vieles mehr. Das spielen und
improvisieren wir. Mit Hilfe
einfacher Theaterübungen be-
kommt man jeden Tag mehr
Ideen. Am Ende zeigen wir uns
gegenseitig kleine Szenen.
Keine Angst vor den Bühnen-
brettern: Jeder kann mit-
machen auch ohne jegliche
Theatererfahrungen. Wir müs-
sen nicht perfekt sein, sondern
einfach unseren Spielspaß ent-

decken! Warum Großeltern
und Enkel? Warum nicht? Je-
der bringt seine Möglichkeiten
und Ideen ein! Außerdem lernt
man sich einmal ganz anders
kennen, wenn man gemeinsam
auf der Bühne steht. Für das
Theaterspiel ist der Kultur-
pädagoge Jörn Waßmund mit
dabei, der mit kreativen Me-
thoden den Dialog der Gene-
rationen begleitet und mit
spielerischen Übungen in das
Theaterspielen einführt. An-
gesprochen sind Großeltern
und Enkel ab 7 Jahren. Die
Kosten werden noch bekannt
gegeben.

Herbst(t)räume: Zeig sie mir!
Begegnung und Erholung mit Theaterspiel für Großeltern und Enkel 
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Aktiv in Braunschweig
SoVD-Tagesstätte: 

Bildung und Freizeit für SeniorInnen

meldungen
erwünscht .
SoVD-Kreis-
frauenspre-
cherin Ruth
Herok leitet
die Tagesstät-
te: „Für ältere
Menschen ist
es wunderbar,

sich mit Gleichaltrigen an ein neu-
es Gebiet heranzutasten, zum Bei-
spiel an den Computer. So kann
man in Ruhe lernen und gleich-
zeitig Kontakt zu anderen finden.“

Infos:
Tagesstätte Gliesmarode

Am Soolanger 1
38104 Braunschweig
Tel.: 05 31 / 37 14 47

gibt umfangreiche, praktische
Tipps für den Alltag, die auf-
bauend und positiv, aber 
keineswegs dogmatisch sind.
Koch bedenkt auch andere
Aspekte, die mit dem Älterwer-

den zu tun haben: Muss und
kann ich schön bleiben? Wel-
chen Platz habe ich in der Ge-
sellschaft, auch nach mögli-
cher Arbeitslosigkeit, und wie
kann ich mein Leben be-
wusster und genussreicher ge-
stalten? Das Buch ist anspre-
chend und sehr übersichtlich 
aufgemacht und bietet im 
Anhang wertvolle Informatio-
nen, wie z. B. den Kalziumge-
halt einiger Lebensmittel,
„Schluss mit Rauchen“ und
die Patientenrechte. Fazit: Das
Buch inspiriert und schärft
das Bewusstsein dafür, wie
wichtig es ist, umzudenken,
Vorurteile gegenüber des Äl-
terwerdens und des Jugend-
wahns zu durchschauen und
sich bereits in „jungen Jah-
ren“ gesundheitsbewusst zu
verhalten. 

VERANSTALTUNGEN / TIPPS

Schwerbehinderte können
auch dann von einer privaten
in eine gesetzliche Kranken-
kasse wechseln, wenn sie
selbst noch nie in einer ge-
setzlichen Kasse versichert
waren. Voraussetzung ist al-
lerdings, dass ein Elternteil,
der Ehegatte oder der Le-
benspartner in den vorange-
gangenen fünf Jahren vor 
Eintritt der Schwerbehinde-
rung mindestens drei Jahre

lang gesetzlich versichert
war. Die gesetzlichen Vor-
schriften (Paragraph 9, Abs. 1,
Nr. 4 SGB V) seien eindeutig,
urteilte das Sozialgericht
Münster (AZ.: S 3 KR 76/01).
Die Krankenkasse könne
nicht darauf bestehen, dass
vor der freiwilligen Mitglied-
schaft eine Familienversiche-
rung über einen der genann-
ten Angehörigen bestanden
habe.

Schwerbehinderte: 
Kassenwechsel möglich

Tag der offenen
Tür am Sozialge-
richt Hannover:
Einen Einblick in
seine Arbeit ge-
währte das Sozi-
algericht interes-
sierten Besu-
chern am 12. Ju-
ni 2004. Die Besucherinnen und
Besucher konnten unter anderem
bei einer Prozesssimulation zu-
schauen. Die SoVD-Kreisverbän-
de Hannover-Stadt und -Land
präsentierten sich dabei mit ihrem
Informationsstand. Regina Ko-
lodzyk (links) und Bernd Gehrke,
beide ehrenamtliche Sozialrichter

und SoVD-
Vorstandsmit-
glieder, sowie
Cornelia Kühn
(rechts), Asses-
sorin im Sozi-
alberatungs-
zentrum Han-
nover, standen

den Interessierten Rede und Ant-
wort und informierten über die
vielfältigen Aufgaben des SoVD.

Häufig war das Interview mit
Sozialgerichtsdirektor Carl-Diet-
rich Ebmeyer in der Juni-Ausga-
be des Niedersachsen-Echos Ge-
genstand des Gesprächs. 


